
In den vergangenen zehn Jahren wurden in 
Österreich vier bis 13,5 Quadratkilometer für 
Straßen pro Jahr verbaut.1 Der Hitzestau-Effekt 
in den Städten durch die dichte Verbauung und 
Versiegelung führt in der Nacht zu Lufttempera-
turunterschieden von bis zu zehn Grad Celsius im 
Vergleich zum Umland.2 Besonders in Siedlungs-
gebieten führen die hohe Versiegelung und 
mangelnde Grünflächen zu Hitzeinseln. Um 
diesen Auswirkungen entgegenzuwirken und die 
Lebensqualität der Bevölkerung zu erhalten, ist 
die vermehrte Umsetzung von grüner und blauer 
Infrastruktur entscheidend.

Grüne und blaue Infrastrukturen forcieren

Der Klimawandel bringt nicht nur einen durch-
schnittlichen Temperaturanstieg von 1,5 bis 4,0 
Grad Celsius in den nächsten Jahrzehnten mit 
sich, sondern auch vermehrte Extremwetterereig-
nisse wie Hitzewellen, Starkregen und Stürme.3 
Die Stadtplanung und die Gestaltung von Straßen 
können einen entscheidenden Beitrag für klimafit-
te Städte leisten. Zwei Ziele lassen sich hier 
kombinieren: Beschattung, Begrünung und 
Entsiegelung im Straßenraum helfen erstens, die 
Klimaresilienz in der Stadt zu erhöhen. Zweitens 
wird die Lebensqualität gesteigert. 

Städte sind besonders vom Klimawandel betroffen. Mehr Hitzetage und Starkregenereignisse 

sind eine Herausforderung, auch für die Infrastruktur. Entsiegelung im Straßenraum sowie mehr 

Grünflächen und Wasserelemente helfen, die Folgen der Erderhitzung abzufedern. Gleichzeitig 

erhöhen solche Maßnahmen die Lebensqualität in der Stadt.

Verstärkte Klimawandel-
Anpassung in Städten nötig 
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Den höchsten Versiegelungsgrad pro Person in 
Österreichs Hauptstädten hat Linz mit 116 
Quadratmetern pro Kopf. Dahinter liegen Graz 
mit 88 und Innsbruck mit 76 Quadratmetern. 
Wien liegt bei 55 Quadratmetern pro Person, hat 
aber mit 26,5 Prozent den höchsten Anteil 
versiegelter Fläche an der Gesamtfläche.4 Insbe-
sondere in Siedlungsgebieten verschärfen versie-
gelte Flächen an heißen Tagen die Hitzebelastung. 
Bei Starkregen wiederum steigt das Risiko für 
Überschwemmungen.5  

Hitzetage nehmen stark zu
Tage mit Temperaturen von 30 Grad oder mehr 
nehmen insbesondere in den Städten durch die 
Erderhitzung und hohe Versiegelung zu. In Wien 
gab es zwischen 1981 und 2010 im Schnitt 15 Hit-
zetage pro Jahr, im Zeitraum 2011 bis 2021 waren 
es mit durchschnittlich 28 fast doppelt so viele. In 
Linz und Graz hat sich die Zahl der Hitzetage 
von jeweils zehn auf  jeweils 22 pro Jahr mehr als 
verdoppelt. Noch stärker hat die Zahl der 
Tropennächte zugenommen: In Graz von 

durchschnittlich 0,6 auf  5,7 und in Linz von 0,2 
auf  fünf. In Wien von durchschnittlich drei pro 
Jahr im Zeitraum 1981 bis 2010 auf  jährlich neun 
zwischen 2011 und 2021 und einem Maximum 
von 42 im Jahr 2015.6 

Parkflächen heizen bis in die Nacht auf
Parkplätze sind meist asphaltiert, sodass Regen 
auf  diesen Flächen nicht versickern kann. Der As-
phalt heizt sich durch die Sonneneinstrahlung auf  
bis zu 60 Grad auf.7 Unter den parkenden Pkw 
entsteht ein Wärmepolster, welches das Umfeld 
bis in die Nacht weiter aufheizt. In der Nacht ist 
bereits jede fünfte Person in Österreich durch die 
Hitze körperlich beeinträchtigt, in Wien sogar 
jede vierte Person.8

Intelligente Parkplatzentsiegelung umsetzen
Parkplätze zu entsiegeln und wasseraufnahmefä-
hig zu gestalten, ist eine wichtige Maßnahme zur 
Klimawandelanpassung.  Wenn der Boden Wasser 
aufnehmen und speichern kann, reduziert das die 
Überschwemmungsgefahr und die Verdunstung 
trägt an heißen Tagen auch zur Kühlung des 
Straßenraums bei.  

Pflastersteine können zum Beispiel mit aufge-
weiteten Fugen ausgeführt werden, sodass 
Regenwasser durch die Fugen in den Untergrund 
geleitet wird. Porensteine ermöglichen eine 
Versickerung direkt durch die Steine. Diese sind 
aber weniger belastbar als beispielsweise Natur-
steinpflaster, deren Fugenräume auch einen 
Lebensraum für Mikrofauna bieten. Rasengitter-
steine sind eine weitere Möglichkeit, die auch 
mehr Rutschfestigkeit bietet als Naturstein.9

Klimafitte Rad- und Gehwege einführen 
Für Rad- und Gehwege gibt es unterschiedliche 
Gemische an wasserdurchlässigen, entsiegelten 
Bodenbelägen. Natürliche Wegedecken können 
hierbei verschiedene wassergebundene Mineralge-
mische aus Natursteinmaterial (Edelsplitt, Kies) 
sein.10 Gerade auf  stark frequentierten Gehwegen 
ist es wichtig, bei der Wahl des Bodenbelags die 
Wasserdurchlässigkeit, aber auch die Beschattung 
und Barrierefreiheit zu beachten. Damit diese 
Wege einfach mit Rollstühlen und Kinderwägen 
befahren werden können, sind feste Wege 
notwendig, aber auch diese können auch mit einer 
guten Versickerungsleistung ausgeführt werden.

Vom Parkplatz zum Aufenthaltsort in Tulln
Der Nibelungenplatz im Stadtzentrum von Tulln war bisher ein 
Parkplatz. Im Jahr 2021 beschloss der Gemeinderat, den Platz zu 
einem begrünten, einladenden Treffpunkt umzugestalten. Nach ei-
nem umfassenden Bürgerbeteiligungsprozess und detaillierter Pla-
nung wird der Platz nun ab dem Jahr 2024 statt einem Parkplatz 
ein Ort zum Verweilen sein. Insgesamt werden die Parkplätze von 
211 auf  54 reduziert. Die Fläche wird zu 71 Prozent versicke-
rungsoffen und weitere 23 Prozent versickerungsfähig gestaltet – 
etwa durch viele Grünanlagen, Kies und Pflastersteine.17 Dadurch 
können die neuen Bäume auch auf  genügend gespeichertes Wasser 
zugreifen, um mit großen Kronen für Beschattung zu sorgen. Ein 
Nebelspiel sowie die Bewässerung der Grünflächen werden digital 
gesteuert, um den Wasserverbrauch zu minimieren.18
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Hitzestress auf Fahrbahnen reduzieren
Hellere Fahrbahnen können Hitze reduzieren. 
Konkrete Temperaturunterschiede konnten im 
Rahmen eines Pilotprojekts in Paris gemessen 
werden. In drei Straßen wurden neu entwickelte 
Asphaltmischungen verlegt. Durch eine hellere 
Färbung und poröse Oberfläche entwickelt sich 
weniger Hitze und Wasser kann verdunsten. Die 
Lufttemperatur in den so erneuerten Straßen wird 
um etwa ein Grad reduziert.11 

Für eine Reduktion der gefühlten Temperatur 
tagsüber ist eine Kombination von Maßnahmen 
notwendig. Eine Auswertung von Gestaltungsva-
rianten der Kirchengasse in Wien-Neubau zeigt, 
dass der Hitzestress für zu Fuß Gehende durch 
Bäume, Grünflächen und hellere Bodenbeläge in 
dieser Straße um bis zu 15 Grad reduziert werden 
kann.12 

Begrünung für mehr Lebensqualität
Der kühlende Effekt von Pflanzen kann anhand 
verschiedener Begrünungen von Infrastruktur 
und Gebäuden genutzt werden und hat vielseitige 
positive Wirkungen auf  den Menschen und die 
Umwelt. Im Verkehrssystem können diese Effekte 
insbesondere durch die Begrünung von Fassaden, 
Dächern und Infrastruktur genutzt werden. 
Würden alle Fassaden in einem Straßenabschnitt 
begrünt werden, kann sich die Wärmebelastung 
um fast zehn Prozent reduzieren.13

Die Haltestellen des Öffentlichen Verkehrs können  
etwa mit Rankpflanzen oder Dachbegrünung 
versehen werden. In vielen europäischen Städten 
gibt es dazu gute Erfahrungen mit Grüngleisen. 

In Lyon, Barcelona, Freiburg und Budapest 
werden beispielsweise neuere Streckenabschnitte 
der Straßenbahnen mit Rasengleisen ausgeführt. 
In Österreich sind in Linz fast 18 Kilometer der 
Gleiskörper Grüngleise. In Wien wurden bisher 
acht Kilometer umgesetzt.14  

Wasser kühlt die Stadt
Wasser spielt eine zentrale Rolle bei der Anpas-
sung von Städten an den Klimawandel. Es trägt 
dazu bei, Hitzestress zu mindern, indem es durch 
Verdunstung und Kühlung die Umgebungstempe-
ratur senkt. Durch Entsiegelung, Begrünung und 
Sprühnebelanlagen im Esterházypark in Wien-
Mariahilf  wird die gefühlte Umgebungstempera-
tur beispielsweise um bis zu sechs Grad gesenkt.15  

Auch Wasserflächen haben messbare Kühlungs-
effekte. Im urbanen Raum sorgen Teiche, Seen 
und Flüsse unter Tags für bis zu 2,5 Grad 
geringere Umgebungstemperatur.16 Die Integrati-
on von Wasser in grüne Infrastruktur, wie 
Regenwasserrückhaltebecken und naturnahe 
Flusssysteme, stärkt die natürliche Resilienz von 
Städten und erhöht gleichzeitig ihren ökologi-
schen Wert.

Platz für Bäume schaffen
Bäume tragen maßgeblich zur Kühlung der 
Umgebung bei, etwa durch Beschattung und 
Verdunstungskälte. 

Besonders Bäume leiden aber unter den 
städtischen Gegebenheiten an zu wenig Wurzel-
raum und damit zu wenig Speicherkapazitäten für 
notwendiges Wasser. Die Standzeit neugepflanzter 
Straßenbäume in Städten liegt deshalb oft bei nur 
10 bis 20 Jahren. Das Schwammstadtprinzip gibt 
den Wurzeln durch die Kombination von grobem 
und feinem Substrat wieder ausreichend Platz 
zum Wachsen, Atmen und für die notwendige 
Nährstoffzufuhr. Realisierungen von Schwamm- 
stadtprojekten gab es bisher beispielsweise in der 
Eggenberger Allee in Graz, am Johann-Nepo-
muk-Vogl-Platz in Wien, am Praterstern in Wien, 
in der Ing. Etzel-Straße in Innsbruck oder am 
Hauptplatz in Lanzenkirchen. 

Vielfältige lokal angepasste 
Maßnahmen sorgen für weni-
ger Hitze, bessere Wasserversi-
ckerung und mehr Aufenthalts-
qualität.

Straßenraum an Erderhitzung anpassen

Quelle: VCÖ 2023, Brandenburg u.a. 2015 Grafik: VCÖ 2023, Lizenz CC BY-ND

Versickerungsfähige Flächen

Platz für Bäume

Strauchreihen

Nicht-aufheizendes  
Material wie Holz

Helle und natürliche Wegedecken
Mobiles Grün

Rasengleis

Platz für Kaltluftströme

Begrünte Dächer und Wände

Beschattung durch Bäume
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Grüne und blaue Infrastruktur umsetzen
Die Möglichkeiten für Kühlung und Entsiegelung 
in Städten sind vielfältig und nicht nur im 
Hinblick auf  Klimawandelfolgen notwendig. Sie 
verschönern auch den Lebensraum von immer 
mehr Menschen, die im urbanen Gebiet wohnen 
und arbeiten. Es bedarf  mehr Platz für Begrü-
nung und Wasserflächen für ein angenehmes 
Stadtklima. Dass entsiegelte und begrünte 
Straßenräume zusätzlich für höhere Aufenthalts-
qualität sorgen und die Resilienz der Städte 
verbessern, beweisen zahlreiche Umsetzungsbei-
spiele. Die lokale Temperatur kann gesenkt 
werden, Feinstaub wird gebunden, Lärm reduziert 
und das Überschwemmungsrisiko gesenkt. 

Grüne und blaue Infrastruktur für eine klimafitte Stadt umsetzen

• Resilienz von Städten gegen Hitze, Lärm und Überschwemmungen durch die  

 Umsetzung von grüner und blauer Infrastruktur stärken. 

• Platz schaffen im Bestand zur Neuverteilung des Straßenraumes zugunsten  

 von Grünraum, Bäumen, weiterer Beschattung und Wasserflächen von der  

 das Stadtklima und somit die Gesellschaft profitiert.

• Verkehrsflächen und Parkplätze reduzieren und entsiegeln, um die Ver- 

 sickerungsfähigkeit des Bodens zu verbessern.

• Versickerungsfähige Oberflächen bei Geh- und Radwegen zur Reduktion  

 lokaler Hitze und des Überschwemmungsrisikos einsetzen. 

• Begrünung von geeigneten Flächen im Stadtraum wie Dächer, Fassaden und  

 Gleisbereiche forcieren und Retentionskaskaden berücksichtigen. 

• Schwammstadtprinzip bei der Pflanzung von Bäumen anwenden, damit sich  

 langlebige, gesunde Bäume entwickeln können. 

• Umfassende und nachhaltige Wasserbewirtschaftung umsetzen, um Städte  

 widerstandsfähiger gegen die Auswirkungen des Klimawandels zu machen.

Verkehrsflächen neu gestalten 
Städte können ihre Resilienz gegenüber den 
Folgen des Klimawandels verbessern und die 
Hitze reduzieren, indem sie auf  verschiedene auf  
die lokalen Anforderungen angepasste Maßnah-
men setzen. Dazu gehört die Entsiegelung von 
Verkehrsflächen und insbesondere Parkplätzen, 
der Ausbau grüner Infrastruktur wie Parks und 
urbaner Gärten sowie die Anpassung der Stadt-
planung, um natürliche Belüftung und Beschat-
tung zu fördern. Die Verwendung kühlender 
Oberflächenmaterialien für Straßen, Dächer und 
Fassaden und eine verbesserte Wasserbewirtschaf-
tung können ebenfalls helfen. 
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Lina Mosshammer 
VCÖ ‑ Mobilität mit Zukunft: 
„Blaue und grüne Infrastruk-
turen ermöglichen nicht nur 
eine Entlastung der Städte 
durch weniger Hitzetage und 
Überschwemmungen, sondern 
schaffen auch mehr Aufenthalts-
qualität.“

Quellen online unter:  
www.vcoe.at/publikationen/vcoe-factsheets 
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